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Kehren wir nach Medinet-Habu zurück, fo finden wir in der Nähe des oben Pavillon von 

befprochenen Tempels einen gleich diefem von Ramfes III. errichteten kleineren ee 

Bau von ungewöhnlicher Anlage (Fig. 16). Von den Franzofen als «Pavillon» 
bezeichnet, macht er in der That den Eindruck eines zu Privatzwecken, etwa 

als ländliches Wohnhaus errichteten Gebäudes. Von kurz gedrängter, quadra- 
tifcher Anlage, wird er von zwei weit vorfpringenden Seitenflügeln umfaßt, welche 
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Fig. 16. Längenfchnitt des Pavillons von Medinet-Habu, (Chipiez.) 

fie oben vor den Mückenfchwärmen ficher waren. Das Gebäude zeigt drei Stock- 
werke, die durch innere Treppenanlagen zugänglich waren und durch kleine 
Fenfter ihre Beleuchtung erhielten. Die Wohngemächer, etwa zwölf im Ganzen, 

find durch gemalte Scenen aus dem Privatleben des Fürften gefchmückt. Den 
obern Abfchluß bildet nicht das übliche 
Kranzgefims, fondern eine Art von Zinnen- 
krönung. Daß man bei der Kleinheit des = 
Gebäudes nicht an eine Wohnung des Pharao [3.2.58 
denken kann, ift felbftverftändlich. Aber eben- 
fowenig kann man, wie Einige wollen, es für 
einen Verfammlungsraum halten, denn ein 
folcher hätte weiträumiger und ausfchließlich 
zu ebener Erde angelegt werden müffen. Der 
Charakter des Baues deutet entfchieden auf 
ein Wohnhaus hin, obwohl wir nicht wiflen, 

für wen daffelbe beftimmt gewefen fein mag. 
Das Licht, welches diefer intereffante Bau auf die Anlage der ägyptifchen wohn- 

Wohngebäude wirft, wird durch zahlreiche Abbildungen folcher Baulichkeiten &"u<°- 

auf Wandgemälden noch verflärkt. Demnach war es bei den Aegyptern nicht 

ungewöhnlich, Wohnhäufer von drei Stockwerken zu befitzen. Diodor (I, 45) 

fpricht felbft von vier- und fünfftöckigen Privathäufern, was bei der dichten Be- 

völkerung des Landes in den Städten nicht unwahrfcheinlich ift. Drei Stock- 

werke hat auch das auf einem Wandgemälde dargeftellte Haus, von welchem 

Fig. 17. Aegyptifches Wohnhaus,


